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IUIITLEIDENDE MUSIK
DIE PACKENDEN KOMPOSITIONEN DER LUNAALCALAY
Derek Weber

orchester derAkademie St. Blasius

Die Komponistin, von der hier die Rede ist, drängendlwar und ist sie. Dabei hat die 1928
stammt zwar nicht aus Russtand, aber sie ge- in Zagreb geborene Musikerin schon trüh - in
hört doch zumindest - von der Herkunft her - den 1950er-Jahren - zu komponieren begon-
zum slawi-schen Ku ltu rkreis. Was sie darü ber nen und a b 1963 a uch a n der Wiener Musi-
hinaus-mit der ri.rssischen Kuttur verbindet. kuniversität ldamats noch: Musikakademiel
ist der humane Boden ihres Komponierens. unterrichtet. sie fand rasch internationale
die $uche nach "Wahrheit" im Ausdruck, der Anerkennung, nicht zutdtzt bei den Darm-
im positiven Sinn "heitige" Ernst ihrer Werke städter Ferienkursen Iür Neue Musik.
und ihre "direkte" Art, zu schreiben und Wer- Nachdem sie '1951 nach Wien - in die Ge-
ke zu schaffen. deren sinnlicherUnmittetbar- burtsstadt ihrer Mutter - übersiedelt.,.war:,
keit man sich nicht entziehen kann. "Prima studierte sie bei Bruno SeidLhofer lKLavierl
[ 'umanitä e poi [a musica" ist ihr selbstge- und beim Franz Schmidt-Schüter Atfred Uht
wähttes künstlerisches Credo. Das hört man Komposition. Nach Ende des Studiums erhiett
in jeder ihrer Kompositionen. "lch.qgiß nicht, sie das begehrte "Rom-Stipendium"; in Rorn -
warum ich Musik schreibe, ich weiß i 'oA&if entstand - nach Brecht'scher Vortage - die
mich, daß die Tendenz zur Suche nach der--rQp-er "a ntigonemodett ' . In den frühen sech-
'Wahrheit 'einen Trieb zum Gestatten in mir ziger Jahren schtug ihr - der immer rioch der,
hervorruft", beschreibt sie ihren kreativen serielten Kompositionsweise VerDflichteten
lmpetus. Das ist ein Saii, ded man ohne in- - in Darmstadt Anerkennung entgegen lund
tellektueltes Verrenken mit der gro8en russi- Anregungen durch Bruno Maderna, der ] 968
schen Literatur des 19. und 20, Jahrhunderts in Wien auch die Uraufführung eines ihrer
und mit der Musik von Sofia Gubaidulina oder Werke - "una strofe di Dante" für Chor und
Gal.ina Ljstwotska.ia in Zusammenhang brin- orchester-dirigiertel.
gen kann. lhre frühen Werke erschienen zum Tei[ unter
Die österreich ische Kom ponistin Luna Atca tay dem Namen Lucia Gärtner l ihrem eigentlichen
werden se[bst unter denen, die sich fürzeit- Vornamen und dem Mädchennamen ihrer
genössische Musik interessieren, nurwenige Mutterl. Die Liste ihrer Werke ist [ang. auch
kennen. Zu unpretentiös, zu wenig hervor- wenn viete ihrer Kompositionen verscholten
stechend {im Sinne von: in den Vordergrund sind oder sel,bstkrit isch wieder 4urückgezo-



gen wurden. Bis 1975 komponiert sie in seri-
elter Manier. Eines der ersten post-serietten
Werke war eine in ansoietender Weise "new
point of view" genannte muttimediate Kompo-
sition. Auch der Titel der 1977 komponierten
"Funk-Kantate" "homo sapiens. akustische
Szenen für Sprecher, Orchester und Einb[en-
dungen" spricht In dieser Hinsicht gleichsqm
für sich.
lhre Musik zeichnet sich - wenn man das so
sagen darf - bis heute durch einen ungemein
persönlichen Stit aus, der keiner Richtung zu-
zuordnen ist. es sei denn. man erfände eine
neue Kategorie, jene der zutiefst "menschti-
chen" und persöntichen Musik. Sie nimmt An-
teihen bei atten denkbaren Musikrichtungen,
ohne sich dabei im Dostmodernen Sinn zu
"bedienen". Sie montie das Material nicht,
sondern vareint Geräuschhaftes, der Wett
Entnommenes, getesene Texte, Gesungenes
zu einer freien, iedes Mat anderen Form. Seit
Mitte der siebziger Jahre trat der Aspekt der
M9[imediaLität zur Musik hinzu, derin der 1984
beendeten Komposition "lch bin in Sehnsucht
eingehüttt - Szenische Reftexionen nach Tex-
ten von Setma Meerbaum" zu einem ersten
"großen" Ergebnis führte, Diese Komposition,
die beim "steirischen Herbst" uraufgeführt
wurde, wird auch von Luna Atcatay selbst als
eines ihrer Hauptwerke betrachtet. Es strahtt
eine ungeheure Emotionalität aus, der man
sich a[s Hörer nicht entziehen kann. Es wurde
immer wieder aufgeführt, mehr ats zwanzig
Mat, auch in New York.
lm Mittel.punkt ihrer Werke stand und steht
immer der Mensch, der potit ische, verfotgte,
"übergangene". lm Fatt von "lch bin in Sehn-
sucht eingehü[[t" ist dies das jüdische Mäd-
chen Setma Meerbaum aus Czernowitz, das
jung oedichte zu schreiben begann und .im
Atter von 18 Jahren an Erschöpfung starb. In
dem 1977 entstandenen, 40minütigen "radio-
phonen" Stück 'homo säpiens" lür Sprecher,
e$or,,Ofchestar und Tonbandzuspietungen
steht der 1938 in einem statinistischen Lager
umgekommene russische Dichter ossip Man-
detstam im Zentrum.
Mitte der 1980er-Jahre schiieb sie die oper
"Jan Patach", 5ie basiert aufTextcotlagen aus
authentischen Aussendungen des sterben-
den Jan Patach lder sich aus Protest gegen
den Einmarsch der Truppen des Warschau-
er Pakts in die Tschechoslowakei mit Benzin
übergoß und anzündete), Ftugbtättern, sei-
nem Abschiedsbrief und Reden. die bei sei-
nem Begräbnis gehatten wurden. Text und
Musik gehen bei Luna Atcalay immer wieder
neue, vietfättige Vermengungen ein, nicht
selten in Kombination mit szenischen Ete-

menten. "lch habe was fürs Szenische über",
sagt sie tapidar.
'1990 entstanden die Tonband-Studie "synthe-
tic puppet' und die - darf man sie so nennen?
- Kantate "ftuchtpunkt" nach Peter Weiss'
1962 veröffenttichtem gleichnamigen Roman
für Mezzosopran, Bariton und großes Orches-
ter. Die vor einigen Jahren vottendete 0per
"Der übergangene Mensch" ist ihr zweites
großes muttimediates Werk nach "lch bin in
Sehnsucht eingehütl.t". Die ersten Entwürfe
dazu liegen mehr ats vierzig Jahre zurück.
Luna Atcatay bezeichnet das Werk als "Zi-
tatenoper", die keine Handl.ung habe. In def
Tat nimmt diese "Oper" Sätze,oedichte und
anderes oesprochenes als Ausgangspunkt
ihrer Nicht-Handtung. Der wahre Ausgangs-
punkt sind jedoch sechs abstrakte 0raphiken
aus den l960er-Jahren, die sechs menschli-
che 0rundsituationen zum Thema haben. Sie
zeigen, sagt die Komponistin, den Menschen,
"wie er teidet, fühtt, t iebt, kämpft, haßt und
stirbt".
Das 90minütige Werk harrt noch immer sei-
ner Uraufführung. Was existiert, ist "Fitmpro-
log", ein kurzer Aufriß in Form eines inhalt-
t ichen Quasi-Querschnitts, der Szenen zeigt,
die man als Teile eines Fitms auffassen könn-
te. Hergestettt hat diese szenische 0uvertü-
re zum Werk der Musiker und Multimedia-
Künstter Ktaus Kartbauer, der auch bereits
an Atcalays "lch bin in sehnsucht eingehül.tt"
mitgearbeitet hat.
Luna Alcatays Musik ist packend, ja gerade-
zu zupackend, nimmt den Hörer ganz unmit-
telbar gefangen. Form, schrieb sie einmal
in einer potemisch.en biographischen Skiz-
ze, sei für sie notwendig, "um den Gefühten
ihre Norm zu geben, um der Täuschung des
Vergänglichen zu widerstrcben". Kein Wun-
der aGo, daß man erfahren kann, ihr großes
Vorbil.d sei, wie für Sofia GubaiduLina, Johann
Sebastian Bach. Der mag manchem zwar a[s
Meister der strengen Form erscheinen, doch
wer genau hinhört, erfährt von eine. Spiritua-
tität, die den formethaften Kanon der Zeit weit
hinter sich [äßt. In Luna Atcatays Musik l iegt
das Emotionale weit offener zutage.


